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der Erwerbstätigen Teilzeitbeschäf- aut den sımplen Zusammenhang, s1ionen un Freiheit der Kırche, Ehe-
tıgte sınd (gegenüber nu  — Prozent daß angesichts der angestiegenen Be- gesetzgebung, Schulfrage un elı-
1ın der Bundesrepublık), müfßte in dıe- rufstätigkeıt des weıblichen Bevölke- gy1onsunterricht.
SC Bereich noch ein1ges bewegt WeTI - rungsteıls be1 noch wachsender Er- Im ersten Punkt tallen alle substantıel-den können. ber dazu hätten die werbsbevölkerung insgesamt Teılzeıt- len Privilegien. An hre Stelle trıtt dıeAutoren sıch stärker auft für die arbeıit und Arbeıtsplatzteilung dort,
Beschäftigungspolitik wırksamen, S1e VO den Arbeitsabläufen her staatsrechtliche Gleichstellung der -

deren Kontessionen un: die weltest-grundlegenden gesellschaftlichen Str_uk— möglıch sınd, selbstverständlıch WEeTr-

turveränderungen einlassen mUuüssen: den müßten. gehend garantıerte Freiheıit kırchlicher
Verkündıigung. Anstelle des Katholi-
Z71SMUS als Staatsrelıgion trıtt das Prin-
Z1p treıe Kırche 1MmM freien Staat auftf der
Basıs „gegenseıtıger Zusammenarbeıt
ZUr Förderung der Menschen und
ZU Wohle des Landes“Italıens neues Konkordat Di1e rechtliche Gleichstellung der on-
fessionellen Minderheiten erhält ihren

Verhandlungen und Vorverhandlun- datsunterzeichnung beenden. Ange- Ausdruck In eigenen bılateralen Ver-
gCNH hatten lange gedauert..Hätte aber sıchts der Kompliziertheıit der aterı1e einbarungen zwıischen dem iıtalıen1-
Italıens erstiter sozıalıistischer Mınıiıster- wiırd ul WI1€ unmöglıch se1n, die- schen Staat und iıhnen. iıne parallelepräsıdent nıcht seın aNzZCS persönlı- SCI] Termiın auch einzuhalten. Deswe- Vereinbarung miıt den Waldensern
ches Prestige eingesetzt und stünde SCH 1St. kaum mI1t einer Ratıfizıerung und Methodisten wurde Tage späaterBettino Craxı nıcht sehr Er- des Konkordats durch beıde Häuser

des italıeniıschen Parlaments noch 1in 1mM Palazzo Chıg1, dem Amitssıtz des
folgszwang, wäre die Revısıon des i1ta- Minısterpräsıiıdenten, unterzeichnet.
liıenıschen Konkordats ohl auch diesem Jahr rechnen. Da dıe STEUET-

nach fast 17)ähriger Vorarbeıt noch rechtliche Behandlung kırchlicher Sıe Wal schon selt dreı Jahren
terschrıiftsreıf, mu{fßte aber bıs nach

nıcht ZU Abschlufß gekommen. Und Einrichtungen der kritischste Punkt dem Konkordatsabschluß zurückge-eigentlıch kann I1a  s VO Abschlufß 1m italienischen Partejenstreıit ISt, stellt werden. Eın Vertragswerk mMiIıt
auch Jjetzt nıcht sprechen: Denn das schuf deren Abtrennung VO eigentlı- der jüdıschen Gemeinschaft 1St In Vor-

18 Februar VO  a} Crax]ı und Kar- chen Konkordatsıinhalt aber Eerst die bereıtung. Der iıtahlıenısche Staat Hd-dinalstaatssekretär Agostıno Casaroli: Voraussetzung dafür, daß der Mını- rantıert, WI1e den relıg1ösen Miınderhei-1ın der Vılla Madama, 1m (jäste- sterpräsıdent die Unterzeichnung
haus des Mınısterrates unterzeichnete überhaupt SCNH konnte. ten auch, „volle Freiheıit In der Ertül-

lung ihrer seelsorglichen, erzieher1-
NECUC Konkordat (vgl Wortlaut 1ın Der Vatıkan kam der italıenıschen Re- schen un Carıtatıven
„Osservatore Romano“, 84) ISt Jlerung mıt der Konkordatsunter- Sendung”

(Art Z Abs 0 sichert volle Kom-
nıcht 11U  _ In vielen Punkten, die In Ita- zeichnung i1ne beträchtlich weıte munıkations- und Korrespondenzfrei-1en zwischen Kirche un Staat - Strecke Sein 1ın der ıtalıen1- heıt zwıschen dem Heılıgen Stuhl un
strıtten sınd, recht VaARC, sondern hat schen öffentlichen Meınung durch der Italıenıschen Bıschofskonferenz,die für Italıen 1m Augenblıck komplı- den Ambrosiano/IOR-Skandal SC-
zierteste die den regıonalen Bischofskonferenzen,Konkordatsmaterıe, schwächtes Prestige dürfte darauf den Bıschöten, dem Klerus und densteuerrechtliche Behandlung un: Eın- nıcht ohne Einfludfß SEWESCH seın. Der

italienısche Episkopat, der in die Ver- Gläubigen (Art Zn Abs un gd-ordnung kirchlicher Einrichtungen rantıert den Katholiken, iıhren Vere1-
un Güter (einschließlich der Neube- handlungen ‚War punktuell einbezo-
INCSSUNS des Staatsanteıls der Be- SCH WAaLl, aber schon ın seiner ersten nıgungen und Organısatiıonen volle

Versammlungsfreiheıit und jede Art
soldung des Seelsorgeklerus) nach Stellungnahme (vgl Osservatore ROo- öffentlicher Kundgebungen ( ZArt L Abs des Konkordats, MAaNO, 19 54) erkennen lıefs, da{fß Abs 3)nıcht durch Vertragsabschludfs, SOIMN- mıt dem Abschlufßfß U  — mäfßıg zufrie-
dern durch Kommissionsauftrag gETIC- den ISt, hätte einem weıteren Aufschub Die Umschreibung Von Diozesen und

Pftarreien wırd ausschliefßlich In dasgelt des Vertragsabschlusses ohl den
Vorzug gyegeben. Ermessen der kirchlichen Autorität

gestellt. Der Heılıge Stuhl mMu sıch le-Miıt rascher Ratifizierung
nIC zu rechnen Die Basıs: freiıe Kırche Im dıgliıch verpilichten, auf italıenıschem

Terriıtorıum keine ausländische Jurıis-freıen aaiıne Tag der Vertragsunterzeich- diktion zuzulassen. Beı kırchlichen
Der gegenüber dem Laterankonkor- Stellenbesetzungen trıtt der StaatNUunNns geschaffene pariıtätische Kommıi1s-
dat VO  S auf Artıkel verkürztes$10N soll für diesen anzcCcnh Bereich nıcht mehr ın Erscheinung. Die Ernen-

Neuregelungen ausarbeıten. aut Zu- Text regelt dıe Staat-Kirche-Bezıe- NUNG DON Bischöfen un: Ptarrern mMUu
satzprotokoll mMU: sS1e hre Arbeit Spa- hungen hauptsächlich in dreı großen den staatlıchen Behörden lediglich
estens Monate nach der Konkor- Bereichen: Gleichstellung der Konfes- miıtgeteılt werden. Außer 1mM Falle
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Roms, als der Dıiözese des Papstes, Die Trauungsakten mussen allerdings Diese als sehr lıberal gedachte un
un der suburbikarıschen Bıstümer, dem zuständıgen Standesamt „über- nach „laızıstiıschen“ Vorstellungen Je-
muüussen Bıschöte, Ptarrer un andere schrieben“ werden. ıne „Überschrei- den Gewissenszwang ausschließende
Inhaber VO  —_ für die staatlıche Ord- bung“ 1St nıcht möglıch, d ıne Regelung 1St tür Länder mı1ıt schuli-
NUuNs relevanten kırchlichen Amtern kırchlich geschlossene Ehe wırd nıcht schem Reliıgionsunterricht ungewöhn-
ıtalıenısche Staatsangehörige seın. anerkannt, wenn eın staatlıches Ehe- ıch Man kennt S1€e vorwıegend als

hındernıis esteht. Kiırchliche Ehenich- Praxıs kommuniuistischer Länder,Geıistliche (auch Dıakone) und Or-
densleute mıiıt Gelübden können auch tigkeitserklärungen werden anerkannt, S$1e nıcht der Absıcherung der Reli-

aber nNnUu  d Bedingungen: Eın g]onsfreihelt, sondern restriktiverkünftig VO Miılıtärdienst efreıt WEeTl- staatlıcher Kontrolle un der Schika-den oder anstelle des Milıtärdienstes staatlıches Appellationsgericht MUuU
teststellen, da{fß das kirchliche Nullı- nıerung christlicher Eltern und Schü-zıvyılen Ersatzdienst eısten (Art 4, tätsverfahren mı1ıt den Grundsätzen ler dient. Natürlich droht 1m demo-Abs Theologiestudenten und NoO- der iıtalienıschen Rechtsordnung über- kratiıschen talıen solche Geftahr nıcht.

vizen werden militärdienstlich Unıiver- einstiımmte und da{f die Bedingungensıtätsstudenten gleichgestellt. Das be- Dennoch dürfte die Regelung, die
deutet zunächst Aufschub und 1mM für die Anerkennung ausländischer

Scheidungsurteile zutrefftfen. dem Apostolischen Stuhl aum gefal-
Zusammenhang mı1t der Diakonats- len annn un dem iıtalieniıschen Epı1-Eıner der schwierigsten un für denweıhe de tacto Freistellung. das deutsche Staatskirchenrecht SC skopat unbehaglıch 1St, Folgen haben

wöhnten Beobachter überraschend- Schon Jjetzt befürchten manche iıneWıe der Artıkel (milıtärische Stel- Y0S10N des schulischen Religionsunter-lung der Kleriker) schreıbt auch der sSten Punkte 1St die Regelung des elı- rıchts und richten sıch langfrıistig aufArtıkel (kırchliche Feijertage) Beste- gi0nsunterrichts. Wörrtlich heilßt 1mM ıne Verlagerung der katechetischenhendes fest. Und auch Artıkel (Kır- Art D Abs „Dıie italıenısche Repu-
Ge- Bemühungen VO  — der Schule auf dıechen und kirchenzugehörige blık wırd ın Anerkennung der Werte Ortsgemeıinde eınbäude) präzısıiert LUr geltendes Recht. relıg1öser Kultur und Berück-

Artıikel [} sıchert der Kırche unbe- sichtıgung der Tatsache, dafß katholıi- Dıiıe Waldenser haben In ihrer Vereın-
un ungehinderten seelsorg- sche Grundsätze eıl des geschichtlı- barung auf den Religionsunterricht

lıchen Zutritt Miılıtär, Polizeı, chen Erbes des italıenıschen Volkes ganz verzichtet, der für iıne Mın-
Kranken- und Stratanstalten. Dıie Mı- sınd, weıterhin in allen nıchtuniıversiı- derheit VOoO V00O, VO mehrheitlich
lıtär- und Anstaltsseelsorger werden taren ötftentlichen Schulen jeder Art oder geschlossenen waldensischen

ohnehınaber auf Vorschlag der Kirche) VO un jeden Grades für katholischen Re- Ortschaften abgesehen,
Staat ernannt Nıcht mehr die ede 1ST lıgionsunterricht orge tragen“ Dıie- kaum durchtührbar wäre, un haben
VOM Charakter Roms.„heilıgen” SCr soll In Übereinstimmung das sıch auf dıe Zusage möglıcher seel-

Z Abs spricht 1LUFr noch VO  — der Zusatzprotokoll mıt der Lehre der sorglicher Begleitung 1MmM schulischen
Anerkennung der „besonderen Bedeu- Kırche erteılt werden. Dıie Religi0ns- Bereich beschränkt.
tung ” Roms für die katholische Chriı- lehrer werden mı1ıt Zustimmung der
stenheit als Sıtz des Papstes durch die Kırche VO Staat ernannt. ber iıhre FrOTtZ allem eın Vorgangiıtalıenısche Republıik. Eıgnung bestimmt die Kırche. ber Iın geschichtlichem Rangder Religionsunterricht wiırd In Italıen

Sieht ina  — das Konkordat In EerStier Li-Kernpunkte künftig eın Pflichtfach seIN. Nıcht die
Konfessionszugehörigkeıit 1STt maßge- n1ı€e als (3anzes und nıcht primär VOEhegesetzgebung un

Religionsunterricht bend, sondern die Eltern und 1m relı- seınen Einzelbestimmungen her, dann
g10nsmündiıgen Alter die Schüler eNL- wırd INa  > der Tatsache, da{fß
scheıden, ob S$1e Religionsunter- durch dieses 1U  S vielfach konkordats-Im Bliıck auf dıe unmıittelbare Wiırkung

für die Gläubigen bedeutsamsten richt teilnehmen oder nıcht. Der Ha- bzw völkerrechtlich nachvollzogen
sınd Artıkel (Ehegesetzgebung) un ken dieser Regelung lıegt In der Tat- wiırd, W as auch in Italıen längst gesell-

rC>Sp. (Schulen, Relıgionsunter- sache, daß die Eltern hre Kıinder bzw schafrtliche un teilweise auch rechtlıi-
riıcht), wobe!I sıch, W as den and- die Schüler eıgens tfür den Religions- che Praxıs ISt, miı1t einıgem Recht VO

unterricht anmelden mussen un nıchtlungsspielraum der Kirche betrifft, In eiınem Vorgang DON geschichtlichem
beiden Bereichen eher gegensätzliche der umgekehrte Weg wırd Rang sprechen können. Der gewiß
Entwıcklungen abzeıichnen, aber beıde Abmeldung durch die Eltern oder nıcht kırchenfromme Alfredo heronı
VO Zugeständnis größtmöglicher durch die Schüler selbst. Nur In 4N1- hatte sıcher recht, WEenn er 1mM „Cor-

rıere della Sera“ (20 84) kommen-Freiheit geprägt sind. SCH uUuLOonOom Gebieten Venezıa
iıne 1im aNZCNH ıberale Lösung bleiıbt Gıiulı9a, Südtirol mıt schulischer Son- jerte, Was 1mM Konkordat Jjetzt festge-
1M Eherecht erhalten. Der Staat VCTI- dergesetzgebung, das Zusatzproto- halten sel, hätte beı wenıger Verste1-
zıchtet auf die Einführung der Kkoll spricht VO  —_ „Grenzregionen ” 1St fung aut seıten der Katholiken W1€e auf
Zwangszivilehe: Er erkennt birchlich dieser umgekehrte VWeg möglıch un seıten: ın antıklerikalem oder auch -

ıIn Südtirol auch WI1€e bisher VOI- tikırchlichem Denkengeschlossenen FEhen weıter dıe altL- befangener
lıchen Wırkungen (effett1 cıvılı) gesehen. „Laizısten” längst geregelt werden
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können. ber edenkt INa  - die katho- Kardınal Ug0 Poletti, der Kardıinalvı- Kontakte knüpfen oder Wege
lischen und teilweıse auch antıkatho- kar des Papstes für dıe Dıözese Rom, erkunden, WI1€e gelingen könnte, ın
ischen) Besonderheiten Italıens, dann hat erst Jüngst darauf aufmerksam g- eın Gespräch kommen, VO dem die
ISt schon beeindruckend, ıIn welch macht, In Rom stünden 5000 treı- In der Volksrepublik lebenden katholıi-
relatıv kurzer eıt dıie Kırche schen Christen profitieren könnten.wiıllıge kirchliche Sozialhelfer bereıt,
Italıen teıls mıt Zustimmung, teıls aber ohne staatlıche bzw kommunale Biıisher 1STt verschiedener Anläute
miı1ıt Hılte des Vatıkans den Weg aUus Anerkennung kämen S$1€e nıcht 2A0 n1ı€e EeLIWAS Greıitbares daraus OL
eiınem autf Privilegien aufgebauten Zuge eın angesıchts der überborden- den Miıt dem Vatıkan bleibt das
Staatskırchentum gefunden un: iıh- den sozıalen Nöte gerade dieser Stadt Papsttum tür dıe rotchinesischen
Ten Frieden mıt dem demokratischen In der Tat eıgenartıger Zustand. Dıie Herrscher iıne ausländische Macht,
und pluralıstiıschen Staat geschlossen Schwierigkeiten der Kırche 1m SOZ12- deren Einflu(ß VO den eiıgenen
hat len un erzieherischen Bereich sınd (Grenzen iın jeder Beziehung ternzu-
Dıie skandinavischen Länder miıt iıhrem VO Regıion Regıion verschieden, haltein gılt
lutherischen Staatskiırchentum sınd und nıcht ımmer sınd s$1e In „roten“

radıkaler Säkularısıerung inner- Regionen und Kommunen AauSSC- Z/wel besonders auffallende
halb ıhrer Tradıition noch längst nıcht präagtesten. orgäangewelıt. Und selbst die allgerühmte bri-
tische Demokratiıe MIt ihrer wen1g- Diesmal allerdings WEeIl beson-Diıe Bischofe Verlierer und

tormalen Privilegierung der — Gewinner zugleich ders auffallende orgänge Grund tür
glikanıschen Staatskirche bleibt dies- das Gerücht über LCUC Annäherungs-

Die italienıschen Bischöte haben 1ın iıh-bezüglıch hiınter dem päpstlich-katho- bemühungen: Ende Februar empfing
ıschen Italıen einıges zurück. K Erklärung nıcht Danz zufällig be- Johannes Paul I1 dıe Bischöfe Taıwans
Natürliıch hat in Italıen selit den 600er CONT, s1e hätten während der Verhand- ıIn Sonderaudıienz. Dabe1 bezeichnete
Jahren einen weıl zeitverschoben lungen besonders darauf eingewirkt, hre Bischofskonterenz als reg10-

da{fß die gegenseıtıge Zusammenarbeıt nale Konterenz un wIeSs den taıwane-besonders heftigen Säkularısıerungs-
prozefß gegeben, sınd das italienische VO Staat und Kırche 1mM Dienst der siıschen Katholiken ıne „Brücken-
Volksleben und die Kultur Italıens Menschen un des Landes ZU Zuge funktion“ gegenüber Yanz Chına

weıterwirkender katholischer komme. Freiheıit un Unabhängigkeıt Zugleich vermıed der Papst ın der gle1-
Iradıtion un eınes nach w1€e VOT beıder Seıten die das Basısprinzıp chen Ansprache sorgfältig alles, W as In

des Konkordats sınd sınd Vor-wahrnehmbaren spirıtuellen Reich- Peking Ärgernis CITESCH könnte. Er
tums alles andere als 1ın ıhrer Sub- auSSELIZUNgCN solcher Zusammenar- machte dem chinesischen olk als

christlich-katholisch. Eıne Neu- aANZECIM Komplımente, indem VObeıt. Dıe Regeln dafür können EerSstE ıIn
tormulierung des Staat-Kirche-Ver- der Praxıs entwiıckelt werden. Auf den eiınem olk sprach, das Srofß great)

ıtaliıeniıschen Episkopat kommt damıt nıcht L1LUTLE der Zahl nach sel,; sondernhältnisses WAar längst übertällig. 1el-
leicht wurden gerade wegen der gebo- ıne MHMEUEC Bewährungsprobe Er „  OTr allem aufgrund seıner Kultur un:
tenen Eıle 1mM Nachvollzug Schwach- der zunächst WwW1e€e der Verlierer dieses seiner VWerte und eın fleißiges olk
stellen mIıt Bedacht übersehen. Die Konkordats aussıeht, könnte SEe1- dazu, dessen FEinflufß auf den Frieden
italıeniıschen Bischöte hatten nıcht HUr n Gewıinner werden, WEeEenNnn seınen un das Wohlergehen der Menschheit
Bedenken SCh der S$1€e wenig befrie- durch das Konkordat SEWONNCNEN VO  - heute un MOTSCH nıcht ignorlert
digenden Regelung des Religi1onsun- kırchlichen Spielraum als DPartner un: werden .kann“

Kontrahent des Staates in den kom-terrichts, S$1e wünschten sıch auch Er ermuntert: die Bischöfe, nıcht
mehr un onkretere Abmachungen menden Jahren In größerer Unabhän-
1mM erzieherischen und carıtatıven Be-

der Vergangenheıt haften, sondern
gigkeıt gegenüber dem Vatıkan nach VOrWArtSs sehen un mıiıt ıhrem

r_eich. ufizen weılß. Glaubensdienst dem chinesischen
olk heute un ınsgesamt dienen
(vgl den Wortlaut 1ın Osservatore Ro-
INanO, 54) Im Klartext Wr dies
ohl verstehen: die ta1wanesı-

Geruchte Verbindungen sche Kırche mÖöge sıch darauf einstel-
en,; größeren Entwicklungen, die eIN-

Vatikan-Chıina mal möglıch werden könnten, nıcht 1mM
Wege stehen, sondern den VO  —

In den etzten Wochen hat wıeder auf S1e sınd, was den Vatıkan und die Rom gewünschten Weg mitzugehen.Gerüchte über ıne Verbesserung der katholische Kırche betrifft, auch sel-
Beziehungen zwıschen dem Apostoli- ten ohne Grund Auft allen möglıchen Ungefähr ZUr gleichen eıt wurde be-
schen Stuhl un der Volksrepublik egen, auch durch Reıisen einzelner kannt,; da{fß alle noch lebenden nıcht-

chinesischen hirchlichen Jurisdiktionsträ-Chına gegeben. Solche Gerüchte kom- promiınenter Bischöfe In die Volksre-
INEeE  —_ ın der Nach-Mao-Ara regelmäßig publık, wurde immer wieder versucht, ZET, die nach der Machtergreitung


